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Bdricht tib~r Untersuchungsarbeiten im 'Raum Schladming 
--------------~--------------------~-----------------

EINLEITUNG 

Das Untersuchungsg9bi(~t l"Legt unloi ttelbar' S~ Sclliadmine zwi ~chon 

Untel"tol und Obe~hausgraben. ALs Kartinrungsunterlage diente eine 

au~ dor österreichi.9Ch':3n T<arte. Dlatt Scllladming, auf' 

1 : 10 000 vergrößerte Karte. Die Geländearbeiten er~olgten im 

Juni, Juli und August '975. Uio Ergebnisse sind noch nicht v6l1-
ständlg auegewertt'lt (Dilnnschlif'f'e). 

Ie Auf6aben~teltun! 

1) Kßrtierung des Untersuchungsgebietea 

2) Prospektion aur UrRn un~ Scheelit 

1) Gohietsbegrcnzung: Tm N durch die Fnns, im W dU7.'ch das Unter­

tal, im E durch den Oberbausgruben und im S ca. durch die Linie 

'>,TI Tl3tter-Krahbergzinken • 

II. Untorsuchungsergehnisse 

1) Kartierullii 

Es wurde versucht, alle makroskopisch unterscheidbaren GeRteins­

komplexe auf der Karte auszuscheiden. die im Maßstab 1 : 10 000 

darstellbar sind. 

Drei große tektonische Einheiten liegon im Kartenbereich: 

a) Qie "Ennstal~r-Phyl1itzonen (GrauWackenzone) 

Sie umtaßt mehr a18 3/4 der Karte, reicht voh der SUdgrenzu sm 

Krahbergsattel bis zur Nordbegrenzung der Karte durch die Enns 
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und ist das tektonisch Hangendsta der Schladmingor Tauern. In 

dieser Gesteinsserie habe ich zunächst die Phyllite nach dem 

Quarzgehalt in Phyllite, quarzreiche Phyllite (Quarzphyllite), 

quarzitische Phyllite und Serizitquarzite unterschieden. 

Außerdem kann man dUnnblättrige von kompakten Phylliten unter­

scheiden. Chloritreiche Phyllite sind sehr selten, sehr ver­

breitet sind dagegen GrUnschiefer, die nach K. KÜPPER aus 

tuffitischen Einlagerungen, z. T. auch aus echten Diabasen ent­

standen 8in~. Serizitquarzite kommen nur an wenigen Stellen als 

dUnne Lag9n vo~. NHrdlich der Schladminger HUtte und am Krab­

bergsattel kommen granntfUhrßnde Phyllite vor (si~be Profil). 

In di8 Phyllite 9ind zwei MarmorzUge eingelagert: 

Vom Kra11bergsattel nach W ins Untertal kommt im liegendsten Bereich 

der Phyllite, aber nicht direkt auf den Gneisen ein 10 - 15 m 

mächtiger Marmorzug vor, der fiber 1 km anstehend verfolgbar ist. 

Es ist ein gelb-mittelgrauer. z. T. geb~nderter mittelkHrniger 

Marmor. 

Der im hangenden Bereich der Phyllite an drei Stellen anstebende 

Marmor kann als einheitlicher Marmorzug aufgefaßt werden. Es ist 

ein fast weißer Marmor, der mit grauen Bändern durchzogen ist. 

Die Mächtigkeit liegt wahrscheinlich zwischen 5 und 10 m beim 

Hstlichst~n Aufschluß, beim westlichsten Aufschluß an der Planai-

straße sind nur mehr 2 Bänke mit je 20 cm Mächtigkeit vorhanden. 

Im ~iogenden und Hangenden dieses Marmorzuges kommt ein braun 

verwitternder Glimmermarmor und Kalkphyllit vor, der allmählich 

in grauen Phyllit Ubergeht, während der liegende MarmQrzug scharr 

an karbonatfreie Phyllite angrenzt. 

Die Gesteine dur Ennstaler Phyllite sind epizonal metamorph. 

Das Streichnn iat hauptsäChlich E-W, das Einfallen meist flach 

(15 - 30°) naoh N. 
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b) Daa"Schladminger Kristallin"(tektonisch liegend) 

Im Kartenbereich wird nur der hangendste Anteil erfaßt, in dem 

die Gneise! diaphthoritiscb vorliegen (! Chloritgehalt), was 

II.P. FORMANEK als Folge der alpidischen Uberschiebung des 

Schladminger Kristallins über unterostalpine Serien ansieht. 

Zum Teil sind die Gneise aber noch stark hornblende- und biotit-

f'iihrend. 

c) Die "Rad städter. Qua rzph:yll:l. t zone" (t~k ton lach tief At liegende 

Serie) 

Es handelt sich um lle 119 ~-3erizi tquarzi te und -quarzphyllite. die 

in diesem Bereich nur mehr geringmächtig (20 m - max. ca. 60 m) 

vorkommen. nie ~ntscheidung, ob es sich tats~chlich noch um die 

vom Schladminger Kristallin tiberschobene Radstädter Quarzpbyllit­

zone handelt, :Ißt nicht ohneweiters zu treffen. 

(Innerhalb meines Kartenbereiches sind solcho großtaktonische 

Fragen wohl nicbt zu heantworton, doch ergibt sich dadurch ein 

li1ckenloser Übergang zur geologiscnen Karte der "Bergbau- und 

Minera 1ge ~~ 11 schaft ", duren Bezeichnlmgen wei tgchc.nd iibernommen 

worden sind.) L~ 

Auch innerhalb dea Scbladminger Rristallins kommen sehr gering­

mächtige quarziti3che ;i;inlagorungan vor, die wohlstörungszonen 

im Kriatallin markieren. An solche Quarzite sind auch eine Reihe 

von alten Stollen gebunden. 

Streichen und Ein~allen sind in b) und c) durchschnittlich gleich 

wie in der "Ennstaler Phyllitzone". 

2) !!!:osl'ektion au:f Uran und Scheelit 

Die Uranprospektion er.folgte phyailu:tlisch mit einem Szintillometer, 

das mir die Firma "Bergbau und Mineralgesellscha~tlt ~reundlicher­

weise zur Ver~Ugung gestellt hat. In der "Ennstaler Pbyllitzone" 
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lconnte nirg9nds ein Anzeichen einer Anomalie gerunden werden. 

Dagegen zeigte sich Bobr ~.t, daß die verschieoenen Gesteine 

oft sehr unterschieoliche Strahlungswerte aufweisen. Am stHrksten 

strahlen dUnnblHttrige Sarizitphyllite und quarzreiche Phyllite. 

Die geringsten ',"erte treten bei chlori treichen Phylliten und GrUn­

schiefern, natUrlich auch bei Marmoren, auf. 

Auch im Schladminger Krista11in konnten keine Anomalieri gefunden 

werden, wenngleich ~ des Krahbergzinkens eine Biotitschieferlage 

im Gneis mit 15-fachem "background" strahlte. Ein noch be~serer 

Ke ct (6-.facl1Er background) konnte E Schipplechner im Untertal in 

einem quarzitiscben Gneis gefunden werden. Dieser hohe Strahlungs­

wert '.at allerdings nur in zwei kreisrUrmigen Bereichen mit ca. 

1 dm Durchmesser auf. Innerhalb 1 m Entfernung geht dif) Strahlung 

auf' den Normalwert zU1"'li.ck. Wenn man bedenkt, daß dieser Wert 

außerdem im anstehenden Fels gemesson wurde, kommt dieser kleinen 

Anomalie keine Bedeutung zu. Bei HandstUcken ist die Gammastrahlung 

lcaulO meßbar. von angeschli:f:fenen Stücken, die drei Tage auf' einer 

PhotoplattG lagen, hinterließ nur ein StUclt eine kaum sichtbare 

Spur einer Schwärzung. 

In der "Radstädter Quarzphyllitzone" konnte ich keine Anomalie 

finden, obwohl die darin vorkommenden Serizitquarzite dafür am 

aussichtsreiohsten wijren. 

Scheelit konnte nur in einem Stollen, der SE Fiedler in 1120 m 

am Fastenberg liegt, gefunden werden. Der Stollen ist ca. 15 m 

lang, setzt sich aber nach einem kurzen Schacht weiter rort. 

Scheelit ist schichtig eingo18p,ert und erweckt den Eindruck 

sedimentärer Entst~hun~. Das Nebengestein ist z. T. quarzitisch, 

die Hauptmasse ist ein quarzreicher Phyllit. 

Der Karbonatgehalt ist sebr hoch, auch eine graphitreiohe Lage, 

konnte im Stollen ge:funden werden. Im Hangenden kommen Grünschie:fer 

vor. Es ist in.o~ern eine gute Vergleichbarkeit mit den Scheelit~ 

/ 
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vorkommen Felbertal und Kleinarltal gegeben, w~il dort auch ein 

vulkanosedimontärcs Nobengcstein vorliogt, das im Kleinarltal 

Außerdem karbonatisch ist !R. nÖLL und A~ HAUCHER). 

Im Stollen habe ich normal zum Streichen der Schichten auf dem 

eüdseitigen Ulm ein Profil aufgenommen,idae die Verteilung des 

Scheeli,t $ .. zeigen soll. Da die scheeli tf'ührenden Lagen und die 

dari~' . eingelagerten dünnen Schichten des .ige~tlichen Scheelits 

über den gesamten Bereich dieses Stollenabschnittes i~ Steeichen 

verfolgbar sind, kann durch Aufnahme dieses linearen Profiles auf 

den Prozentgehalt des Scheelits im Gesamtgestein ~eschlossen 

werden. Es muß aber berücksichtigt werden, daß die Mächtigkeiten 

nur geschätzt sind, genaue Werte könnten nur Schlitzproben er­

geben. 

Während die scheelitf'ührenden Lagen wahrscheinlich reich an Arsen-

kies sind, sind die sch.elitfreien Lagen reich an Pyrit, wenngleich 

dia genaue Paragena.e erst erzmikroskopisch untersucht werden mußy 
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Vertikalprofil am slidseitigen Ulm 
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Das Profil zeigt eine Wechsellagerung scheelitführender und 

scheelitfreier Lagen (sf). Die Zahlen neben dem Profil geben die 
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scheinbare Mächtigkeit der Lage, die Zahlen in Klammern die 

geschätzte schoinbare Gesamtmächtigkeit des Scheelites in jeder 

Lage an. 
, 

Wenn man berUcksichtigt, daß der Stollen im Streichen angelegt 

ist und die Schichten mit 400 einrallen, ergibt sich 

wahre Mächtigkeit = scheinbare Mächtigkeit x co~ 40. 

Diese Reduktion hat keinen Einrluß aur den Prozentgehalt des 

Scheelites innerhalb der 98 cm, wohl abe~ wenn man bei Über­

legungen der Bauwürdigkeit eine gewisse Höhe des Abbauraumes 

berücksichtigen muß. 

Zur Frage der Bauwürdigkeit müßten aber zusätzliche Fragen des 

Abbauverrahrens, der technischen Möglichkeiten und verkehrs­

mäßigen Erschließung überlegt werden, wobei die letztgenannte 

als gUnstig zu bezeichnen ist. 

Die Fortsetzung des Stollens nach unten konnte nicht begangen 

werden, für eine sedimentäre Lagerstätte ist aber eine größere 

Ausdehnung zu erwarten. 
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